




Von denen Religions-Handlungen, ſo in der alten Kirche
St. Nicolai, in Gorlitz, im Pabſtthum ſind verrichtet worden:

uberreichte

eine kurze Nachricht

E. Loblichen Burgerſchaft
bey dem bevorſtehenden G. g. geſeegneten

Keuen Jahre, UDCCIXXVI.
unter Anerwunſchung alles Wohls

Johann Chriſtoph Richter, Ædit. ad S.S. Nic. Cathar.

—n denen letztern Stucken iſt von denen Amtsperſonen der erſtern ZeitFa. unſer alten Kirche S. Nicolai und Catharinæ gehandelt worden. Nun
J

Wunſere Kirche hat ihren Anfang im Xl. Sec. genommen, die1wollen wir in Kurze etwas von den Amtsverrichtungen ſagen.

Religion ſchon in großem Verderben, welches im folgenden immer mehr zunahm.
Die Seele des Pabſtiſchen Religionsdienſtes war damals, wie noch jetzo, die
Meſſe. Nach der erſten chriſtlichen Kirchen-Liturgie war die Meſſe zweyerleh
Art: 1) der Catechumenen, bey welcher ſich fanden, die aus dem Heydenthum
zum Chriſtenthum ſich Bekehrende, die Beſeſſene, und die Pœnitentes oder Buſ—
ſer. Dieſe mochten in offentlicher Verſammlung bey Verleſung und Abhand—
lung der H. Schrift gegenwartig ſeyn: nach dieſem hieß ſie der Diakonus ab
treten; ite miſſa eſt. 2) Fidelium oder der Glaubigen, in derer Gegenwart der

ubrige Gottesdienſt gehandelt wurde, beſonders aber das H. Abendmahl. Nach
dem dieſe Kirchenzucht und Ordnung nicht mehr beobachtet wurde, und jeder—
mann bey der Handlung des H. Abendmahls ſeyn durfte, ſo nannte man alsdann
dieſe uberhaupt die Meſſe, weil der Prieſter zuletzt rief: ite miſſa eſt. Die erſte
Kirche handelte bey dem H. Abendmahl auf das ſimpelſte; bey dem Verfall der
Religion unter dem Pabſtthum aber ſind mancherley Ceremonien und ungemein
viele Zuſatze gemacht worden. Es ordneten dabey die Pabſte die Stucke zu be-
obachten, welche noch jetzo bey der Meſſe gewohnlich ſind: als, Pabſt Sylveſter
befahl, das Abendmahl allein an einem geweiheten Orte zu halten; Bonifacius,
daß bey der Meſſe, die Geiſtlichen und Layen ſich jede an beſondern Orten fanden;
und Vigilius, daß dabey der Prieſter gegen Morgen in der Kirche, bey dem Meß
Amte ſtunde, dahero alle Altare in den Kirchen gegen Morgen gerichtet ſind.

Syri-



Syricius fuhrte den Canonem ein, und darinnen die Furbitte der Heiligen; Ge—
laſius J. befahl 9 Præfationes vor dem Sanctus zu ſingen, u. dem. Solche Meſſe
iſt nun das Hauptwerk in dieſer St. Nicolaikirche vom Anfang bis auf die Ev
angeliſche Reformation geweſen.

Damit man aber wiſſe, was ſolche Meſſe ſey, will ich nach Anleitung derer
Meßbucher, ſo ſich hin und wieder annoch in einigen Oberlauſ. Kirchen ſinden,
kurzliche Anzeige thun. Der erſte Theil der Meſſe faſſet in ſich 1) den ln-
troitum, 2) das Cantate Domino, 3) Kyrie eleiſon, 4) Gloria in excelſis, 5)
Dominus vobiſcum, 6) Oremus mit der Collecta, 7) die Epiſtel, g) das Graduale,
ein Geſang, den das Chor befolget, 9) in Maria benignitas, 10) Sequlntz, ein
Geſang, 11) Gebether, wenn der Prieſter das Buch nimmt und rauchert, 12)
Dom. vobiſcum, 13) das Evangelium, 14) das Chor Deo gratias, 15) der Prie
ſter, per iſtos und Credo in unum Deum, und das Chor continuirt, 16) Dom.
vob. 17) Oremus. 18) Run bereitet der Prieſter den Kelch mit Gebeth und Ce
remonien, 19) dann folgen die Secret oder heimlichen Gebether, acceptabile ſit
ſacrificium illud omnipotenti Deo 20) der Prieſter kehret ſich gegen das
Volk und vermahnet es: orate pro me fratres ſorores, ut meum veſtrum
ſacrificium fiat acceptabile omnipotenti Deo, in nomine Patris 21) Ore-
mus- und da hat die Secret ein Ende, 22) der Prieſter ſingt die Præfation,
23) per omnia ſecula Dom. vob. ſurſum corda bey dem allen ant—
wortet das Chor; und endlich folgt das Sanctus. Der andere Theil der
Meſſe iſt der Canon, als das Hauptſtuck, welcher auch heißt die ſtille Meſſe, weil
alle Dinge heimlich und ſtill geleſen werden und den Layen verborgen ſeyn ſollen.
Dieſer hat 3 Stucke, 1) die Segnung des Brodts und Weins mit vielen Kreu
tzen, 2) bethet und redet der Prieſter verſchiedenes, und endlich bittet er GOtt
fur alle Chriſtglaubige. Der Canon fangt ſich an: Th igitur clementifſſime
Pater und bittet darinnen vor den Pabſt, vor den Biſchof der Dioces, vor
den Konig und Landesherrn, vor alle katholiſche Chriſten: darauf folget das
Gedachtniß der Lebendigen, und der Heiligen. Und nunmehro geſchiehet die
Transſubſtantiation oder Wandelung des Sacraments, mit Worten und Kreutz-
machen. Sobald das geſchehen, ſo ſoll nach der irrigen Meynung der Papiſten,
im Brodt der wahre Leib und Blut Chriſti, GOtt und Menſch, mit ſammt vie—
len Engeln, die ihm dienen, da ſeyn. Alsdann nimmt der Prieſter die Handlun
gen des Kelchs vor: ferner nach der Wandelung kommt das Gedachtniß vor die
Verſtorbene, und dann vor die Lebende, und ruft mit lauter Stimme: per omnia
ſecula ſeculorum, das laute Geſchrey Chriſti, als er am Kreutz verſchied, anzu—
deuten. Oremus Der dritte Theil der Meſſe fangt ſich mit dem Pater
noſter an, und dann folgen Gebether; das Pax Domini, Agnus Dei, die Nieſ—
ſung des Abendmahls, die Abſolution, und das Nunc dimittis Endlich be
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greift der vierte Theil der Meſſe, die Complende, das lte miſſa eſt, den See
gen und das Evangelium St. Johannis. An ſtatt des ordentlichen lte milſa eſt,
wird bey den Lob-Aemtern geſungen: henedicamus Domino, und bey den Seel—
Aemtern oder Meſſen: Kequieſcant in pace.

Dergleichen Meſſe nun iſt der tagliche Religionsdienſt zur Zeit des Pabſt—
thums in unſer St. Nicolaikirche geweſen, da die Prieſter celebriret, und die
Layen derſelben mit Andacht beygewohnet. Die Stunde der Meſſe iſt die neunte
Fruhſtunde, weil die Schrift ſaget, daß Chriſtus um 9 Uhr verſchieden. Sol—
ches aber iſt nach judiſcher Uhr zu verſtehen, nicht aber nach unſrer, da es die
dritte Stunde Nachmittags iſi. Die Meſſe wurde in unſer Nicolailirche Sonn
und Feſt- ja auch alle Tage in der Woche, celebriret; und zwar Feria J. de
SS. Trinitate, Il. de Angelis, III. de Sapientia, IV. de charitate, V. de Spiri-
tu S. VI. de cruce ſ. miſſu de paſſione Chriſti, VIl. de Beata virgine. Außer
dieſen ordentlichen wurden auch außerordentliche Meſſen, als bey Peſt— Kriegs
Theurungszeiten, bey Durre und Maſſe gehalten. So lieſſen auch einzele Perſo—
nen vor ſich und vor die Jhrigen Meſſe leſen, ſo Miſſe votivales hieſſen. Unter
denen waren die gemeinſten 1) die Seelmeſſen. Der damalige Lehrſatz war,
wie auch noch jetzo im Pabſtthum: Welcher Menſch, die in der letzten Beichte
aufgelegte Satisfaction vor ſeine Sunde nicht annoch in ſeinem Leben geleiſtet,
der muß nach dem Tode in dem Fegfeuer ſolche abbuſſen. Denen Leuten nun
wurde nachdrucklich eingepraget, was vor großen Mutzen die abgeſchiedene See
len in ihrem Ort der Quaal von denen Seelmeſſen hatten; durch dieſelben und
andere gute Werke kamen die Hinterlaſſenen ſolchen geangſteten Seelen zu Hulfe,
ja ſie erloſeten ſie gar aus dieſem Kerker. Solchemnach beſtellten die Freunde
bey dem Pfarr zu St. Nicolai zum wenigſten z3 Meſſen, und zwar am dritten
Tage nach dem Tode, weil Chriſtus am dritten Tage auferſtanden; am ſieben—
den, zu Erinnerung der ewigen Ruhe; und am dreyßigſten, weil Aaron 3o Ta
ge beweinet wurde. Ueber dieſes lieſſen die Hinterlaſſenen am Sterbetage jahr—
lich Meſſe leſen, ſo die Anniverſarien oder Jahrgedachtniß genennet wurde.
Fanden ſich beguterte Leute, ſo ſtifteten ſie in remedium animarum, zum Heil
und Hulfe ihrer und ihrer Vorfahren und auch Nachkommen Seelen, ewige
Seelmeſſen, dergeſtalt, daß ſie in der Kirche Altare aufrichteten, dazu einen Prie
ſter ordneten, den man einenAltariſten nannte, der die Woche 2. 3. auch 4 Meſ—
ſen leſen mußte. Dergleichen geſtiftete Miniſteria fanden ſich in St. Nicolai—
kirche zwolfe, wie wir vorm Jahre angezeiget. 2) Brautmeſſen, welche denen
neuangehenden Eheleuten zur Ehre und Nutzen, daß ihr Eheſtand begluckt und
geſeegnet ſeyn moge, geſchahen. 3) Miſtæ vorivæ, ſo aus einem gethanen Gelub—
de entſtunden, theils zu Abwendung des bevorſtehenden, als auch des gegenwar—

tigen Unglucks, als bey Menſchen und Vieh, Peſt, Hungers-Feuers- und andrer
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Moth, beſonders in Krankheiten; theils zu Beforderung glucklicher Zeiten und
Umſtande, um Sonnenſchein, Regen, gute Erndte. Auch bey dieſem und jenem
Furnehmen waren die Meſſen gewohnlich: als bey vorgenommener Reiſe, Haus—

bau, Handel und Wandel, u. derglim. M. Joh. Haß Burgermeiſter in Gor—
litz, und eifriger Papiſt, giebt uns in ſeinem Traetat von den Prieſterzinſen
hievon folgende Nachricht: „Die Prieſterſchaft iſt hochgeachter geweſen, wie—
wohl ihr Einkommen zum Theil und bisweilen geringe. Allein, daß die Ma—
tronen mit Votiven zur Ehrerbietung der lieben Heiligen, als in honorem S.
Annæ, Barbaræ, Nicolai, Franciſci, Ludovici wenn es mit dem Bieiſe nicht
wohl zugienge ec. lt. vor die lieben Seelen, zu Troſt und Erloſung aus dem Feg—
feuer Beyſchub gethan., Es konnten noch mehrere Arten der Meſſen an—
gefuhret werden, als: Miſſa Sicca, weil ſie ohne Conſecration und Secretis ge
ſchicht, und die Lutherus Winkelmeſſen nennet, imgleichen geſungene Aemter,
Lobamter, u. dergl. Wir wollen aber nur zum Beſchluß noch der Menge der
Meſſen gedenken. Jn unſer Nicolaikirchen waren 12 AMiniſtetia, da bey dem
hohen Altar taglich eine, bey den andern jedem aber wochentlich 3 auch 4 Meſſen
geleſen werden mußten, die votivales ungerechnet, betragen in einer Woche auf

die zo, und in einem Jahre mehr als 20oo Meſſen. Erweget man nun, daß
in St. Petrikirche etliche 40 Altare, zur?. Fr. 7, in St. Anna s, im Klo—
ſter 10, in der heil. Geiſtkirche 7, it. in denen Kapellen St. Jacob, Corporis
Chriſti, St. Crucis, auch in den Hauskapellen Altare ſich gefunden, ſo ſind in
einer Woche in die zoo, und in einem Jahre in die 15000 Meſſen gehalten
worden. Und ſchreibet dahero obgedachter A. Haß: Dieſer Zeit (circa i520.)
wie auch vorhero, iſt Gorlitz in vielen Landen beruffen geweſen, daß ſie ein geiſt-—
lich gottesfurchtiges Volk habe. E. Rath hat auch die Prieſter, deren alle Tage
in die 42 zu Chor gangen und preſent in Stuhlen geſtanden, in großen Furch
ten gehalten und ihnen zur Vermeidung ihrer Buberey wenig eigeneſ Hauſer zu
bewohnen zugelaſſen. Sie haben muſſen große Studentenkappen mit langen
Zippeln auf ihren Achſeln tragen Alller dieſer viele und prachtige Meß—
dienſt horete wie in den andern, alſo in unſer Nicolaikirche von 1525. bis

1530. auf. Doch genug davon. lte milſa eſt!

Hochſter! nimm in deinen Schutz Rathſtuhl, Kirche und
Gemeine,

Pflege unſre liebe Stadt mit viel Wohlſeyn, als die Deine:
Treibe ferner jeden Fall, der die Stadt in Kummer ſetzt;
Schenke ihr in reichem Maaße was ſie heilſamlich ergotzt.
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	Etwas von der alten Pfarrt und Pfarrern bey der Parochial-Kirche St. Nicolai und St. Catharinä vor Görlitz wollte bei dem G. g. glücklich bevorstehenden Neuen Jahre ... E. Löblichen Bürgerschaft der Stadt Görlitz, unter Anwünschung alles göttlichen Seegens demüthigst überreichen Johann Christoph Richter, Ædit. ad S. Nicol. & Cathar.
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